
ver llaisergedanke in Ravenna zur Zeit Heinrichs IV. 113

in quadam homilia ait.) Auch in England ist er um die Jahr­
tausendwende bekannt. Aelfric führt in seiner Palmsonntags­
homilie die Tatsache, daß die Völker durch die Wahl eines Herr­
schers sich unter das Gesetz des Zwanges stellen, ihm stets gehor­
sam zu sein, als Beispiel dafür an, daß auch der Mensch, welcher 
sich durch die Sünde dem Teufel verschrieben habe, sich aus 
eigenem Willen nicht mehr von dessen Herrschaft befreien könne. 
Die Worte seiner angelsächsischen homilie sind eine wörtliche 
Wiedergabe des lateinischen Textes?) Aelfrics homilien sind, 
wie er selbst hervorhebt, Bearbeitungen älterer homilien. Dieser 
Teil der palmsonntagshomilie ist, was bisher noch nicht beachtet 
wurde, eine wörtliche Entlehnung aus einer homilie zum Palm­
sonntag, welche das sogenannte Opus Imperfectum in Matthaeum 
des Pseudo-Chrysostomus enthält?) In ihr findet sich zum ersten­
mal der Satz Nemo potest facere se ipsum regem, und zwar in 
der gleichen beispielhaften Verwendung wie bei Kelfric.

Oie Frage der Autorschaft dieses Opus imperfectum ist oft be­
handelt?) Bis in das 16. Jahrhundert wurde es dem Patriarchen 
Johannes Chrysostomus zugeschrieben, niemand anders als 
Erasmus hat darauf hingewiesen, daß es nicht von Chrysostomus 
stammen könne, da es ganz auf dem Loden des Arianismus stehe. 
Französische Gelehrte, insbesondere Tillemont, haben die An­
sicht vertreten, daß es von einem arianischen Bischof Spaniens 
im 6. oder 7. Jahrhundert verfaßt sei. Die neueste Untersuchung 
von Stiglmayr), dem Bardenhewer in den wesentlichsten 
Punkten zustimmt, kommt zu dem Ergebnis, daß die erhaltene
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